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Zu diesem Buch


Die Reisenotizen habe ich meistens am Abend meiner tapferen Reise- und Lebensgefährtin Karin diktiert. Manchmal reichte es nach erlebnisreichen, erschöpfenden Tagen nur zu knappen Zusammenfassungen. Wir haben immer versucht, unsere jeweilige Stimmung, die oft kuriosen Erlebnisse und Begegnungen mit Reisenden oder Einheimischen festzuhalten, ebenso wie die gelegentlichen Pleiten, von denen wir nicht verschont blieben. Geschrieben meist im Telegrammstil, haben wir in den Text oft nicht immer korrekte Wortneuschöpfungen, besonders gerne auch in Form von Anglizismen, eingefügt. Der leicht ironische Touch, der sich durch die meisten Texte zieht, gibt etwas von dem entspannten, spielerischen Blick auf Land, Mensch und Natur wieder. Unsere Reisen standen ja nicht unter dem Zeichen kritischer Dokumentation oder nüchterner Recherche. Sie waren für uns Ausbrüche aus dem Alltag, Ausflüge in die Freiheit spontaner, nicht berechenbarer Erlebnisse in zum Teil exotischen Ländern und Kulturen. Neben der Neugier und Abenteuerlust waren sie geprägt von dem Bedürfnis, besondere Augenblicke fotografisch festzuhalten, immer auf der Suche nach ästhetisch ansprechenden Motiven.


Thomas Ebersberg, Jahrgang 1945, trat nach dem Abitur in den Jesuitenorden ein. Nach drei Jahren verließ er den Orden und studierte Pharmazie und Psychologie. Er veröffentlichte 1987 »Zarte Stachel – Süße Ohrfeigen, Ein Kulturstrip ohne Scham und Traurigkeit«, 1990 »Abschied vom Absoluten, Wider die Einfalt des Denkens, 2014 »Christentum adieu! Das leise Sterben eines Mythos«, 2016 »Kritik des Manifests des evolutionären Humanismus«, 2020 »Vom Urknall zum Gottesmythos, Utopie und Evolution«. Infos und Leseproben: www.abschied-vom-absoluten.de. Seine auf zahlreichen Reisen rund um die Welt entstandenen Fotos präsentierte er in Dia-Multivisionsschauen und auf seiner Website www.thomas-ebersberg.de.




Vietnam


13.02.09 – 14.03.09


Menschen, Märkte, Motorräder


Mr. Hanoi und Miss Saigon on tour


»no money – no honey«


»Absolutely it is natural, that you are perfect«


»Our mission is to always make you happy«


»Your pleasure is our success«


Fr. 13.02. u. Sa. 14.02. Sonnig,Taxiservice Tom, Eis und Schneereste. Zugwechsel knapp, weder reserviert noch Komfort-Ticket, Platzwechsel. Im Flughafen warm, Pullover und Feuerlandhose weg, spätere Erkenntnis: Feuerlandhose verlustig. Vesper und Tel. Mariza und Vesna. Start pünktlich. Neuer Flieger mit kleinen Bildschirmen. Süßer Sparklingwein, pork in Oystersauce, spanisches Omelett mit Würstchen, Krautsalat mit Salami, Mangocreme mit Cashewnüsschen... Lebhafte Umgebung. Mutter mit Baby im Elfstundendauereinsatz.


Ankunft Hanoi 7:00 morgens, schwül warm statt winterlich kalt. Langes Warten auf unser Gepäck. Für 200 $ 3.480.000 Vietnam Dong. Endlich Millionär! Fahrer mit Welcometafel: »Thomas & Karin«.


Durch Morgendunst und chaotischen Verkehr, Motorräder etc. und Dauerhupen, etwa 30 km nach Hanoi. Schmale Häuser – Mischung aus Kolonialstil, Pagode und Zuckerbäcker, gewagte Farben, dunkles Blaugrün etc. Schöner Blumenmarkt im Vorbeifahren. Mitten in Altstadt »Viet Anh Hotel«, stylish traditionell, dunkles Holz, Mahagoni?. Erschöpfungsschlaf.


13:00 an Rezeption Organisation und Touren in einem Wurf von Hanoi bis Nha Trang. Happy, 929 $ für zwei Personen, inklusive Sapa. In Altstadtgasse Lockangebot für Halong Bay zum halben Preis (37,- US $). Fatale Neubuchung für 700 $, ohne Hoi An Hotels. Abendstimmungam See geplatzt. Zurück zu Kangaroo Tours und in Hotel. Unsere gebuchten Touren sind nicht wirklich storniert! Langes Palaver mit Versuch, alles rückgängig zu machen. Hartnäckiger Chef. Flugticket und Zugticket übernehmen wir, und Abschlag für sonstige Aufwendungen 20 $ statt 80 $, wie gefordert. Erster Tag – erste begrenzte Pleite!


Bummel durch Altstadt mit Essensständen, Motorrädern und viel Chaos. Auf Empfehlung zum Restaurant 72: sauted Beef und hartgebratenes Chicken mit Zitronengras, Chili .. und zwei Bier: »Bia Ha Noi«, 108.000 Dong, happy. Einschlafprobleme wegen Kopfkissen und Jetlag und Tropenschwüle. Lagunenkluft, nur Bettbezug zum Zudecken und Adu. Hanoi, »Viet Anh Hotel«


So. 15.02. Sonnig und bewölkt. 9:00 zum Frühstücksbüfett: Frühlingsrolle, fried noodles mit vegetable, scrambled eggs, arme Ritter mit Honig, Joghurt, Früchte, Kekse... rabenschwarzer Kaffee mit Schokogeschmack, Tee ... Organisation zweiter Teil bis Mekong Delta: 1.142 US $ (+ etwa 200 $ für Flugtickets und Bahnkarten) Summe total: 1.342,- $.


Etwa 12:00 Start mit Rikscha für Sightseeing – Altstadthighlights: Lampions, Bambus, Blumen... 1. Literaturtempel. Extras: Braut, Brautjungfern, Musik am Einsaiteninstrument animiert zu CD-Kauf, dann Extraauftritt mit zwei Frauen mit Flöte und Bambusxylofon... 2. Einsäulenpagode und Pagode mit Ritual. Sprödes Ho Chi Minh Mausoleum und weiter zum Westsee. 3. Den Quan Thanh, kleine Pagode mit riesiger Sechstonnenbronzefigur.


Überall reicher Blumenschmuck, Obst, Geldscheine, Räucherstäbchen... Viel fromme Besucher, auch junge, 4. Chua Tran Quoc, große Pagode im Westsee mit Buddhaturm:. Seitenhöfe und Prunkaltar mit Wächtern und Buddha mit seinen Schülern.


Auf Rückfahrt Live-Schüsse auf Motorradhorden. Eine Rikscha-city-gruppe in langer Schlange. Nach Feilschen 14,- $. Kurzes Refreshing im Zimmer mit Bierchen und Erdnüssen, Keksen und Bananen. Spaziergang zum See in der Dämmerung. Pagode Den Ngoc Son im See auf Jadeberginsel wird gerade geschlossen, 18:00. Am Seeufer viele Pärchen und People, kaum Senioren. Gegenüber dem See mächtige Bronzefigur von Li Thai Ko (~ 974–1028), eingerahmt von riesigen Drachen aus Plastikanthurienblüten, angestrahlt. Kinder und buntes Treiben.


Auf Rückweg fällt uns riesige Neonreklame auf, Wasserpuppentheater! Aus purer Neugier gehen wir hinüber, Ticketschalter wird gerade geschlossen, heute ausverkauft, morgen nur noch second choice. Im letzten Moment gibt das Mädchen zu, dass es noch zwei first class Karten gibt, 60.000 d pro Person, für die gerade begonnene Vorstellung (18:30). Spontanentschluss, der sich lohnt!


Wir sitzen in der Mitte in der ersten Reihe! Vorstellung: Mischung aus ländlichen Szenen, Wasserbüffel, Reis-setzen, lustige Szenen: betrunkener Fischer jagt Fisch, anderer Fischer mit Reuse jagt Mädchen. Bootsrennen, Prozession, feuerspeiende Drachen, Balzritual von Prachtvögeln mit Folgen, Ei und Jungvogel, Tänzerinnen... Musiker und Sängerin links auf Podest. Viel Beifall, gelungene Show, Puppenspieler/innen zeigen sich nach der Schau im Wasser stehend.


Auf dem Weg zurück einer Gruppe folgend ins gepflegte Lokal: Shrimps/squid with vegetables, 140.000 d. Akkuladung mit Hindernissen, Steckdosentausch, Einschlafprobleme, Adu… Hanoi, »Viet Anh Hotel«


Mo. 16.02. Sonnig, wolkig. Th. Geburtstag! Frühstücksbüfett: fried noodles, Gulasch, scrambled eggs. Vouchers für gebuchte Touren plus 16 $ Nachzahlung für Essen, Rucksack für Trekking. Komplettprogramm für Vietnam: 1. Halong Bay, 2. Sapa, 3. Nin Binh, 4. Hue, 5. Hoi An, 6. Nha Trang, 7. Mekong Tour, 8. Saigon.


12:00 Rikschafahrer wartet schon, zweite Tour durch Altstadt, Großmarkt, rosige Sonnenbrille (4 $)... In Seitengasse Garküchen... Weiter, in Hang Quat, Hausaltäre und Tempel Den Dau (?) für einen der Vier Unsterblichen. Beginnende Zeremonie, Daoismus(?), wird nach uns geschlossen. Blechnergasse, Trommeln, ein paar weitere mystische Pagoden bis zur Jadeberg Pagode am See. Feilschen um Zweistundenpreis, statt 12 $ ça 9 – 10 $. Über die Brücke der Aufgehenden Sonne zur Halle der drei daoistischen Gottheiten: General, Heilkundiger, Gott der Literaten. Ziemlich düster.


Über Straßenmarkt: Blumen, Gemüse, Seafood... Zwei-Euro-Tausch und Bananen mit Gefeilsche. Erschrecktes Kleinkind, wegen Porträt. Hartnäckiger Baseballmützenverkäufer (der rote Stern von Vietnam) und Bücher und Postkarten... Vesper am Seeufer: Bananen, Kekse und Wasser. In Seitengasse buddhistisches Kleinod: Chua Ba Da, zwei bis vier Buddhas und psalmodierender Mönch. Last-minute-Schnappschüsse von Motorradarmadas an Kreuzungen.


Langer Marsch zur pompösen Oper gegenüber dem »Hilton Hanoi Opera Hotel«. Suche nach Goverment Palace von Tongking fragwürdig. Zurück Richtung Hotel. Im Restaurant 72 endlich die ersehnte Nudelsuppe: Reisnudeln mit Chicken/Beef und Limone. Drei Geburtstagsbierchen. 92.000 d. Packorgie, wir bestellen morning call 7:00 und hoffen auf Einschlafen, diesmal kategorisch ohne Adu. Hanoi, »Viet Anh Hotel«


Di. 17.02. Wolkig, sonnig, wolkig. Frühstück 7:00. Schweinegulasch, Reis, Apfelküchlein... Entdeckung der Klimaanlage, und sie funktioniert doch! ganz leise, 23°C! 8:15 Pick-up in Kleinbus, voll bis auf den letzten Platz. Vierköpfige Hollandfamilie, Vietnampaar aus Australien mit Mutter, auf Nostalgietour inklusive Kambodscha, 25 Jahre schon weg... Zwei Australierinnen und ein junges Paar aus French Canada; er ist malade, lange, geflochtene Zöpfchen...


Überlandfahrt mit klassisch ländlichen Szenen, Wasserbüffeln, Reis setzen... Städtchen nicht gerade schmuck, Betonkästen mit manchmal farbiger Front. Obstangebot, Bananennetzchen und darunter schön arrangierte Ananas... Zwischenstopp in großer Porzellan-Keramik-Manufaktur – work factory – Tonarbeiten und Bemalung und Seidenstickereien. In Halong City großer Touristenauflauf und eine Armada von Booten, 500? Wir besteigen das Traumschiff – in die Jahre gekommen, rostbraune Farbe blättert, aber schmuckes, stilvolles Bordrestaurant und propere Kabine.


Begrüßungscocktail mit Maracuja und erste snapshots (Schnappschüsse) auf Boote und Bucht in der Ferne. Luxuslunch: Seafood: gefüllte Krabbenschale (vietnamesische Jakobsmuschel), Frühlingsrollen, Fischbällchen, gebratener Fisch, Reis und grünes Streifengemüse, panierte Chicken-Teile, Bier und Mandarinen. Gute Unterhaltung mit Vietnampaar und Oma, höflicher Mann/Sohn, gibt allen Essen auf.


Dann Einfahrt in die verwunschene Welt der Karstkegel, gemütlich tuckernde Touriboote, ein paar mit ockerfarbenen Dschunkensegeln. Allgemeine Anlaufstelle bei »Amazing Cave«. Aufstieg zur Höhle, Stalaktiten und dünen-/wellenförmige Formationen, blau, grün und rosa angestrahlt, sich steigernd von Raum zu Raum, drei Hallen. Schöner Ausblick auf Bucht mit Kegeln und Schiffen.


Nächster Stopp auf »Strandinsel«. Halsbrecherischer Ausstieg, nach kurzem Blick auf Ministrand zurück aufs Boot. Genussvolles Sitzen auf »Sonnendeck« mit Glas Tee und Sicht auf Karsthügel. Wir ankern in der Nähe für die Nacht. Nach üppigem Seafooddinner genießen wir auf Liegestühlen auf Deck das romantische Ambiente: Boote, Berge, Lichtlein, Tuckern... Animierende Seeluft, blasse Jungfrau auf Bild mit sanftem Hüftschwung und einladendem Krug... Durch Motorenlärm aufgeschreckt, Protest bei schlafender Crew, Jüngling schiebt Th. zurück zur Kajüte. Halong Bucht, Schiff.


Mi. 18.02. Wolkig, grau. Th. etwas Schlaf, K. kaum Schlaf, heiß, kleines Bett... Nach Frühstück Abschied, für uns Bootwechsel, Fahrt mit neuer Gruppe bis Cat Ba Archipel. Noch einmal Bootswechsel, fröhlich singende (die drei Tenöre) spanische Truppe: drei junge Pärchen und ein single-man, Stimmungskanone. In Viet Hai Village an Land. Auf alten Fahrrädern mit zu niedrigen Sätteln auf Tour, verfolgt von Motorbikern, die beim ersten Anstieg auf »Beute« hoffen. Wir halten durch und radeln bis zu dem Dorf, wo ehemalige Jäger als Bauern angesiedelt wurden. Am Rastplatz Wasser und viele kleine Hundis. Trekking durch struppigen Dschungel zur »ancient cave«, »hospital cave«. Unansehnliche Höhle, steiler Abstieg.


Vom Rastplatz mit Seniorenvorsprung per Fahrrad zurück zur Anlegestelle. Boot tuckert bis Kajakverleihstelle, schwimmend, mit Fischkäfigen und Wachhunden.


Lunch mit Frühlingsrollen, Chicken, Calamares, gegrillte Shrimps... Bier, Kaffee. Kayaking along Lan Ha Bay – nach Protest »we are on holiday!« – erst nach einer halben Stunde Siesta, Kaffeeplausch. Wir Erschöpfungsschlaf auf Plastikmatten auf Sonnendeck. Weiterhin alles grau in grau. Die Cat Ba Karstberge schroffer und unterspült von Ebbe/Flut, manchmal mit Durchblick. Hin und wieder kleine Korallensträndchen. Auf »Monkey Island« vier Reklameaffen. Spaziergang am golden sand beach, schwarz herausragende Felsbrocken, vulkanisch?


Weiter in Bucht mit schwimmendem Perlenzucht-Village. Blaue und grüne Häuschen mit Austernbänken und Hunden. Check-in in »Holiday View Hotel«. Zimmer im fünften Stock mit Blick auf große Cat Ba Bucht. Promenade am Meer. Grelle Neonlampen wecken Neugier. Stände, gefüllt mit Perlenketten, verschiedene Farben – rosa (7 Jahre), schwarz (10 Jahre)... Perlmutt/Plastikprobe: nur bei Abrieb auf Glas echte Perlen. Ein Set erstanden für 5 $. Dinner mit Gruppe. Süppchen mit Pilz/Hähnchenspuren, Frühlingsrolle, Pork-Spießchen, Calamares in Teig, grüne Bohnen mit Hähnchen, Fischscheibe in Curry-Kokosnusssauce. Große Betten, guter Schlaf. Cat Ba Island, »Holiday View Hotel«


Do. 19.02. Grau. Schlösschendrama! Hektisches Frühstück: Butter, Toast und Jam. Transfer zum Hafen, wieder vorbei an Austernzucht Richtung Halong Bay zum Bootswechsel. Lounge mit Korbsesseln, Spanier auf Liegestühlen an Sonnendeck. Auf ruhiger See, grauer Himmel wie gewohnt, Ankunft 11:30 Halong City. In die Fänge von Postkarten- und Perlenverkäuferin. Karten und Ohrringe 2 $, Kettchen mit schwarzer Perle 2 $. Schuhputzjunge klebt und putzt Th. Schuhe, wir feilschen von 6 auf 1 $ herunter. Warten auf Bus. Schließlich mit Ersatzbus zum Restaurant, Marke Massenabfertigung. Kartoffelwassersuppe, Frühlingsrolle, eine Gamba, Chips, Reis, panierte Fischgummiblättchen, Chicken mit Gemüse, Kohlgemüse.


Rückfahrt nach Hanoi zwischen Nickerchen und Blick auf ländliche Szenen mit Reisfeldern. Obligatorischer Zwischenstopp in Souvenirhöhle. Für Spanier Wettlauf mit der Zeit wegen Flug nach Hue. Etwa 17:00 im Hotel. Tickets für die Bahnfahrt nach Sapa und Suche nach Ersatzschlösschen und Riemen für Koffer, 3 mal 30.000 d, mit Hilfe von Jüngling. Alles nicht die gewünschte Qualität. Im Restaurant 72 die bewährte Nudelsuppe mit Chicken/Beef und zwei Bier. Refreshing im »Viet Anh Hotel«, Warten auf Pick-up. Drama mit Zugtickets, falsches Rückfahrtdatum, nach langer Diskussion Tausch mit Tickets eines australischen Paares, offensichtlich eine Verwechslung. Relativ hektischer (Brille etc.) und beengter Transfer zur Train Station. Letzte Meter zu Fuß.


Chaos um Originaltickets, Gedränge, schließlich im Wagon 12, Bett Nr. 10 und 12, erste und zweite Etage rechts. Älteres Paar aus Australien – sie Finnin mit gutem Deutsch: zwei Kinder, er, Roderik: drei. Anstandsunterhaltung über Latein, Botanik, Blumen und Kräuter... Essen, Lieblingsgerichte, von der Weißwurst, Sauerkraut, Kassler, Saltimbocca, »hogard«? (Junglamm zwischen Baby und Schaf) bis Beef...und diverse Krankheiten, Unglücksfälle auf Reisen (Beinbruch in Argentinien, Speiseröhrenvaritzen in Afrika)... Im Zug Ladies unten, Männer mit kühnem Schwung nach oben. Beim Fahren kräftiges Schaukeln und Rattern, bedenkliche Rucker, Etappenschlaf. Sapa-Express


Fr. 20.02. Grau. Im Morgengrauen plötzliche Ankunft in Cao Lai. Regennasser Bahnsteig. Sammelminibus für »Summit Hotel«. Wieder sehr eng, K. zwischen Koffer und Jünglingen, Th. auf Notsitz. Flotte Fahrt hinauf in die Berge. Reisterrassen leider noch unbearbeitet. Himmel lichtet sich allmählich. Emsiges Touri- und Eingeborenentreiben in Sa Pa. Abwerbeversuch eines hübschen Hotels und seiner Chefin misslingt. Gruppenauflauf im »Summit Hotel«. Touroperator gibt uns den Plan. Zuerst Frühstück, sehr bescheiden, Omelett mit Baguettebrot und Tee. Dann Umpacken in kleine Rucksäcke.


Trekkingstart mit »Sue« um 9:00. Entlang der Straße, erste Blicke auf Terrassenlandschaft. Blühende Pfirsichbäume, Bambus und Indigokrautfelder. Erwerb von zwei Bambusstöcken als Wanderhilfe. Dann steiler Abstieg Richtung Fluss. Minirast bei einheimischem, altem Herrn, Coca Cola Pause. Erste Hmong Häuser, schmucklose Bretter, Hühner, Schweinchen, Wasserbüffel...


Bei Begegnungen beherzte Porträtversuche. Ziemlich riskantes Balancieren auf Reisfeldrändern mit Steinen und Schlamm. Zum Glück ziemlich trocken. Die zwei teuren (10 d) Bambusstöcke bewähren sich, auch die Mutter samt Töchtern helfen uns bei schwierigen Passagen. Flussüberquerung auf Bambusbrücke.


Tourigruppen konzentrieren sich Richtung Lunchrestaurant, erwartet von »Black Hmong«- und »Red Dzao«-Frauen mit ihren Stickereien und Schmuck. »Buy a piece for me, buy a piece for me...«, auch Kinderchen leiern die Formeln im Singsang gebetsmühlenhaft.


Im Restaurant großes Gedränge. Überaus bescheidener Lunch: Süppchen mit Spaghetti, Eierstich und Schinkenspuren und zwei Bier. Weiter zum Ta Van Center, ein Projekt der Dzay (Dzao?) Gruppe mit mehreren Homestays von Luxusklasse bis einfach. Vor dem Haus von Sue und ihrer family (Schwiegereltern) werden Baumstämme für neues Haus präpariert, gehobelt, auf Nut gesägt... Sie knutscht ihren Säugling, er tippelt in Plastikgestell mit Musik durch Wohnraum.


Unser Bett mit Moskitonetz, großblumiger Decke, Kissen mit Herz lässt noch nichts vom Liegekomfort ahnen. Spaziergang durchs Dorf. Kids auf Schaukel und Stelzen, nicht sehr attraktiv, bis zum Fluss.


Zurück bei Sue bekommen wir einen Teller mit den besten Pommes unseres Lebens (mit fein gehacktem Knoblauch). Der Verlockung können wir nicht widerstehen! Zu wenig Hunger für das Topdinner: Tofu, Chicken und Pork mit diversen Gemüsen, Reiswein zusammen mit Schwiegermutter. Zwei Fernseher in Ecke, TV Programm und DVD. Wir ziehen uns zurück. Blick auf sehr bescheidenes »Badezimmer« und Toilette. Wasserschüsseln und Hockklo, alles sauber, aber wir verzichten auf Abendtoilette... Lichtproblem mit Handy, dann Taschenlampe organisiert, später mit installierter Sparbirne gelöst. Bambusdoppelbett ziemlich hart, Nickidecke sehr warm. Etappenschlaf, synchrones Umdrehen, urige Geräusche: Grillen, Schweinchen, Hahn, Baby, Kätzchen und unklares Plätschern von Quelle oder Regen. Homestay, Dzao Projekt.


Sa. 21.02. Bewölkt. Morgens grau und nass und neblig. Die Balken fürs Haus werden zusammengefügt, passen gut zusammen. Zum Frühstück Pfannkuchen mit Honig und Lipton tea. Etwa 9:00 Trekking zweiter Teil. Diesmal noch anspruchsvoller, steile Passagen, glitschig, wieder mit zwei einheimischen Frauen im Gefolge, die an gefährlichen Stellen hilfsbereit sind. Durch Bambuswald zum Wasserfall. An Unterständen für Wasserbüffel kleine Rasten. Treff mit Bekannten – Australier, Holländer, Polenpaar – und Unbekannten. Wenig Wasser am Wasserfall.


Unten in der Lunchhütte sehr windig und kalt, statt Bier Tee! Andere junge Traveller gesellen sich zu uns in die Hütte, großer Tisch: Holländer (5 Monate in China), Kanadier, Schweizer vom Bodensee... Die Guides kochen den Lunch auf offenem Feuer: gebratener Chinakohl, Nudelnester in heißer Brühe und Rührei, Birnen und Apfelschnitze. Wir wärmen uns am Feuer und schlürfen begierig das heiße Süppchen. Kurzer Aufstieg zur Straße, wo uns ein Minibus zurück nach Sapa bringt. Blick aus Bus auf das Tal, das wir durchwandert haben, Nebelschwaden und Wolken.


Rosarotes Zimmer im fünften Stock mit Balkon und kein Lift, wir müssen Koffer hinaufschleppen. Blick aufs Tal mit der langen, weißen Wolke. Nach kurzer Erholungspause mit Dusche nochmals hinunter nach Sapa ins Marktgetümmel: Obst, Gemüse, Fleisch, verfolgt von zwei Hmong Frauen mit dem schon einmal anvisierten Wandschmuck. Feilschen zwischen 200.000 und 80.000 Dong. Schließlich, um Ruhe zu haben, für 100.000 erstanden, »no China, no machine, buy for me...«, Abschiedsfoto. Auch wir sind begehrte Fotomodelle – »Bizarres aus Europa!«


An der Hauswand eine ganze Reihe von Red Dao, stickend, reichlich Fotos, als Tribut zwei Minitäschchen, herunter gefeilscht von 20.000 auf 13.000 Dong. Rosige und karamellfarbene Zuckerbäckerhäuser. Erste kühle Wolkenfetzen fegen durch die Straßen. Am Kirchplatz Kleider- und Ramschmarkt und entlang der Straße Essensstände mit Feuerstellen, einfachste Variante: Eier, Kartoffeln, Zuckerrohr bis hin zu Spießchen und allerlei Spezialitäten. Zurück hinauf zum »Summit Hotel« und Dinner: Süppchen in zwei Variationen (5 colour Gemüse). Auf Weg nach oben in den fünften Stock spüren wir sämtliche Muskeln und Sehnen bis hinauf zu den Hüften. Kofferpacken... Sapa, »Summit Hotel«


So. 22.02. Full sun. Morning call 6:00, 6:10 Frühstück und Packen mit einer gewissen Hektik. Wechsel von Rührei auf Butter und Jam, schließlich: ein Omelett und eine Butter und Jam (Bonbonpudding). Punkt 7:00 zur Stelle, aber eine halbe Stunde Warten im Bus auf ein Pärchen, das dann doch nicht mitfährt. Bus startet ohne sie zur Bac Ha Market Tour. Zunächst wieder zurück nach Cao Lai, Gepäck wird in Garage/Restaurant abgestellt. Kleine, kecke Black Hmong guide, 18 Jahre, not married, »may be one day…«, Religion? »I am nothing«, ihr Englisch von »tourist, not in school…«, in der Schule lernen sie Vietnamesisch.


Wieder hinauf in die Berge, Straßenbauarbeiten, etwa 10:30 in Bac Ha. Zwei Stunden für den Markt. Hauptattraktion die Flower Hmong Frauen in ihren Trachten. Marktangebot von Volkskunst über Gemüse und Fleisch bis zu den Essensständen mit Würsten... Rückzug zu Cong Fu Restaurant, kühles Hanoi-Bierchen mit Blick auf die vorbeiziehenden Eingeborenen, Touris, etc., leider grelle Mittagssonne. Im Restaurant klassischer Lunch, vietnamesisch: Frühlingsrolle, Pork-Spießchen, Rindfleisch mit Bohnen, Zwiebeln... Chinakohl, Reis und Pommes und Bananen.


Kurze Fahrt zum Flower Hmong Village. Beschwerlicher Spaziergang (Hitze und Bier) zwischen den vereinzelten Häusern, Wasserbüffel und Schweinchen. Zum Schluss Blick in ein typisches Flower Hmong House: ein großer Raum, links Schlafabteilung, rechts Entertainment, Radio und Ventilator, Hausaltärchen. Durchgang zum Küchenhäuschen, Feuerstelle und ein bisschen Alugeschirr. Im Durchgang Nähmaschine Marke Uralt-Singer. Souvenirfotos: Touri mit Familie, Bakschisch. Beim Rückweg zum Bus das verpasste Bild des Tages: drei Mädchen unter Sonnenschirm.


Rasante und riskante Rückfahrt nach Lao Cai. In Lao Cai Stopp bei Chinese Buddha. Blick über den Fluss nach China und in den Tempel, wo ein daoistisches Ritual stattfindet. Ins Hotel/Restaurant, Koffer abgestellt, Spaziergang durchs Städtchen. Spezielle Architektur, freundliches Knäblein begrüßt uns klassisch mit zwei Händen, Wasser, Schuhe putzen für 5.000, 10.000, 17.000 Dong? Zwei Herren, ein gut situiert ausschauender Australier aus Brisbane 5.000, ein gutmütig dreinschauender lässt sich 17.000 abnehmen, wir 10.000. In Apotheke kein Lippenstift, direkt daneben Dinner im Restaurant, absoluter Tiefpunkt. Nudeln mit Chicken, zähes Rindfleisch.


Zwei junge Damen aus Malaysia neugierig, entzückt über K.‘s »beauty«, und hilfsbereit bei Kontaktlinsengeschichte, kleines Fläschchen geschenkt. Verlustdrama: Autanspray weg! Alle Touris weg, wir die letzten.


Am Bahnhof dichtes Gedränge für den 20:15 Zug, wir zurück auf Plaza, noch einmal eine Kokosnuss und kühles Bier vor theatralischer Kulisse. Wieder in Wagon 12, Liege 6 und 8, diskretes asiatisches Paar, wortlos zu Bett. Diesmal ergiebiger Schlaf trotz üppiger Geräusche und klassischem Gezuckel, entspannt der Situation hingegeben. Sapa-Express.


Mo. 23.02. Grau und Nieselregen. Um 5:00 plötzliche Ankunft in Hanoi. Hektisches Zusammenpacken, Taxischlepper, wir feilschen den Preis auf 4 $ herunter. Taxidriver, Taxameter an, »no«! Rasante Fahrt über jede rote Ampelkreuzung zum »Viet An Hotel«. Großzügiges Angebot Zimmer 701 zum Duschen und Umpacken. Alles genüsslich, auch Frühstück: scrambled eggs, beef mit Cashewnuss, pancake, Obst, Joghurt...


8:15 Pick-up zur »Ninh Binh Tour«. Gruppe: Kanada, Australien, Spanien, Israel, Japan, wir, Mutter mit Tochter, einheimisch?... Gebraust, teilweise auf Autobahn, dann durch wenig aufgeräumte Ortschaften, im Gegensatz zur Landschaft. Gepflegte kleine Reisfelder mit fleißigen Leutchen – wieder sausen die besten Motive unfotografiert an uns vorüber, welche Pein! Wieder obligatorischer Stopp auf halber Strecke bei Souvenirhöhle (und WC), geschmackvoll arrangiert. Wir erstehen nach langem Feilschen und Zögern einen Buffalohornkamm für 4 $. Feiner Niesel bei Weiterfahrt, Bedenken, ob wir die Karstkegel der »trockenen Halong-Bucht« überhaupt sehen.


Ausgangspunkt der Besichtigungstour ein alter chinesischer Tempel nach klassischem Aufbau: Tor, Lotusteiche, 1. Hof, 2. Hof, dann düsteres Heiligtum, schwarzroter Lack mit Goldverzierung, Opfergabentische, ganz zuhinterst der »Obergott«, flankiert von beiden Seiten von jeweils zwei Untergottheiten. Geldscheine etc., rituelle Verbeugungen, alles sehr chinesisch. Weiter zum zweiten Tempel, ganz ähnlich, mit Wohnräumen für die Eltern des Kaisers. Sänfte mit Drachenköpfen, Träger 6–8. Mit anramponierten Fahrrädern auf holpriger Straße durch Dörfer zwischen Karstlandschaft. Unsere Fotostopps bringen die Fahrradtour immer wieder zum Halten, aber dafür sind wir ja hierher gekommen. Lunchbüfett im Restaurant: Suppe, Frühlingsrolle, Ziegenspieß und zähes pork...


Danach auf Ruderkahn aus Blech mit Galeerenruderin zwischen Karstbergen Richtung Grotten. Viele Boote, touristisches Topziel: Tam Coc! Neben Fahrrinne frisch gepflanzter Reis. Durch drei Grotten mit niedriger, zerfurchter Decke. Am Endpunkt Softdrink-Boot, eine Cola für uns, ein Fruchtsaft als Tip für die Ruderin. Beim Rückrudern öfters ein Versuch, uns ein gesticktes Tuch anzubieten. Wir widerstehen standhaft und kaufen uns am Schluss mit einem weiteren Tip frei. Als letzte in den beim Restaurant stehenden APT-Bus.


Auf Rückfahrt gewagte Versuche, die zuvor entgangenen Topbilder nachzuschießen. Zwischendurch Müdigkeitsattacken. Schließlich noch einmal kleine Stadtrundfahrt Hanoi by night durch unbekannte Straßen. Im Hotel erwartet uns die bekannte Damenriege fröhlich, freundlich. Nudelsuppe und Frühlingsrollen im Stammlokal, im hintersten Chambre séparée. Im leichten Niesel zurück. Bildergalerie mit Kopien aus allen Stilrichtungen von Klimt bis Dali... Zurück im Hotel eigene Website den Damen gezeigt. Duschen, Packen, Warten auf Taxi.


Taxi mit Taxameter – immer ein riskantes Unternehmen. Als er sich dem angepeilten Grenzwert nähert, werden wir skeptisch, »Train Station?«, »yes, yes!«, tatsächlich Bahnhof in Sicht. Ungebetene Helfer drängen sich auf, eine Stunde vorher Einsteigen möglich, »long way«, nicht die geringsten moralischen Bedenken. Erkenntnis: Ein Tier, das ums Überleben kämpft, kann sich keine Moral leisten! Wir können warten.


In unserem Abteil junge Dame aus Singapur, eigentlich aus China, bei Beijing. Wir können das Etagenproblem lösen, als ein einheimischer Herr mit großem Panasonic LCD TV mit zwei unterwürfigen Gesellen anrückt: die zwei Damen im oberen Stockwerk, die Herren unten. Matratzen, Kissen und Decken eine Nummer bescheidener als beim letzten Mal. Auch der Wagon schaukelt wesentlich stärker, Geräusche lauter, Schlaf nicht so optimal. Bei Rückkehr von WC: Th. erwischt falsche Tür, verschlossen, verstörter Einheimischer nach langem Klopfen winkt ab: »no, no!«, Th. Irrtum erkannt. Hanoi – Hue, Nachtzug


Di. 24.02. Sonne, wolkig. Morgens Sonne, vorbeifliegende Reisfelder. Herr mit TV steigt eine Station vorher aus, unterwürfige Gehilfen. In Hue werden wir tatsächlich von Jüngling mit »Mr. Thomas«-Schild erwartet. Feuchte Tropenhitze schlägt uns entgegen. »Sports Hotel« sehr schmal, old fashioned, mit dunklem Mobiliar. Umpacken, Duschen und gebuchter Bootstrip (17 $) für Drachenboot, ein halber Tag. Pick-up einzeln mit Motorbike zum Boot. Für zwei Personen üppig, groß, Baby an Bord. Fatale Lunch-Diskussion und Bestellung: Shrimps, Fisch, Nudeln und Bananen für 150.000 Dong (10 $) Vorauskasse. »Ten minutes on market!« Weiterer Stopp und »ten minutes for bananas!«(eine halbe Stunde), damit ist das vorgesehene Programm geschmissen. Ein Kaisergrab wird gestrichen. Wir tuckern auf dem »Fluss der Wohlgerüche« (Perfume River), tatsächlich Blütenduft in der Luft, zum Grab des Lang Minh Mang. Überschaubare, relativ stimmungsvolle Anlage, klassischer Aufbau.


Nach Rückkehr vom Grab gedeckter Tisch auf Boot. Shrimps und Fisch karamellisiert gebraten, Nudeln mit Gemüse, Reis, grüne Bananen. Danach werden wir belagert mit einem Komplettangebot an chinesisch angehauchten Malereien/Drucken, über Postkarten bis Blusen und Hosen. Th. erliegt leider der Versuchung: eine dringend benötigte Sommerhose – »Cotton?!« – für schlappe 130.000 Dong zu erstehen. Fragwürdige Blusen, Kimonos abgewehrt.


Pünktlich zum Sunset an der Chua Thien Mu Pagode (Pagode der Himmlischen Mutter, Wahrzeichen von Hue), mit Turm, Tor und Tempel und altem Austin des Mönches, der sich aus Protest öffentlich verbrennen ließ. Auf weiterer Rückfahrt Abwehrschlacht gegen Kaufzwang. 18:30 Ankunft an der Drachenbootsanlegestelle, zu Fuß zum Hotel. Hose erweist sich nicht als Glücksfall wegen Bremswirkung am Knie.


Noch einmal Spaziergang zum DAZ-Café, »Happy Hours – you pay 3 Tiger draught and drink 4!« Musik, von Alexis Sorbas über Elvis bis zu heißen Rocksongs, und ummantelte Erdnüsse. Blick auf belebte Straße mit Motorbikern und Rikschas...erste echte Tropensommernacht 2009 im Februar. Mit Hilfe von selbstgebastelten Kopfkissen und Aircondition erholsamer Schlaf, nach zwei Zugnächten! Hue, »Sports Hotel«


Mi. 25.02. Sonne. Frühstücksbüfett mit Spiegelei, Omelett, Baguette mit Butter und Erdbeermarmelade und Drachenfrucht, Tee mit süßer Kondensmilch, Maracuja und Melone... Erstes Feilschen für private car für gestern ausgefallenes Grabmal von »Tu Duc« von 20 auf 15 $. Im Hotel für 100-Dollarschein 17.200 Dong, für 20-Dollarscheine 17.000 Dong mit Beteuerung, gleicher Kurs wie in Bank. Wir marschieren zuerst zur Bank, Originalkurs 17.480 Dong! und sind glücklich, im Hotel nicht gewechselt zu haben.


Dann weiter über Brücke, langer Marsch zum Mittagstor, zur Zitadelle. Ein paar ansehnliche Hallen, Ahnenhalle, Tore mit Reliefmalereien... Nach heißem Marsch über hinteres Ruinengelände erholsame Pause im Schmucktheater mit köstlichem, kühlem Wasser. Morbide Lesehalle, ansonsten eifrige Restaurarationsarbeiten.


Ermattet und unentschlossen lassen wir uns eine »one hour city tour« aufschwatzen, von 200.000 auf 100.000 Dong herunter gefeilscht. Im Rikscha mit einem Notholzsitz, Partnerin sitzt zwischen den Beinen, Tour um Zitadelle durch völlig banales Stadtgebiet, von wegen Altstadtromantik! Abbruch! Zum Hotel »please!«, dort 50.000 und keinen Dong mehr, trotz Protest.


Kurzes Refreshing, Preis für Motorbike-Ritt zum Grabmal »Tu Duc« erfragt, zweimal 5 $, Ersparnis gegenüber private car (15 $) lohnt nicht. Wir ordern private car und bekommen für »5 $ more« das Grabmal »Khai Dinh« aufgeschwatzt. Zuerst ärgern wir uns fürchterlich, was sich aber später als unnötig herausstellt. Traniges Fahren, Stopp in Tourihöhle lehnen wir ab, »vorwärts!«. »Tu Duc« (110.000) macht sehr morbiden Eindruck, kaum restauriert. Aus Versehen erst die Grabmalsection erkundet, mit Ehrenhof (Seelenweg) und Stelenpavillon.


Zurück zum Hauptkomplex mit diversen Hallen und Toren der Bescheidenheit. Eine Stunde genügt zum Glück. Zweites Grabmal »Khai Dinh« ebenfalls 110.000 Eintritt. Betrugsmanöver der zwei Damen bei Eintrittskasse, sie vertauscht 100.000 Schein gegen 10.000! Wir kehren zurück und da liegt der 100.000 Schein, angeblich nicht bemerkt!


Grabmal aus verschnörkeltem schwarzgrauem Beton mit Drachenaufgang, Ehrenhof, Stelenpavillon, zwei Obelisken und Rokokomausoleum, über und über mit Ornamenten aus Glas- und Porzellanscherben, Drachen, ausgeschmückt, dazwischen thront die Bronzefigur des Kaisers, der offensichtlich am »horror vacui« litt, überladene Deko.


Gut getimt zum Sonnenuntergang zurück nach Hue City. Kurze Pause im Hotel, Akkus... , dann Ausschau nach Dinner, »Ngoc Anh« Restaurant nebenan, ansprechend, moderate Preise, luftiges Ambiente, offener Speiseraum mit geflochtener Decke, Aquarien... Wir bestellen pancake nach Hue Art, Shrimps mit Cashewnüssen (wo sind die Shrimps?) und Beef in Lemon-marinade mit Gemüse und Reis. Nicht übersättigt, aber durstig zu den Happy Hours ins DAZ-Café, Tiger draught und Erdnüsse bei Song: »beautiful noice, coming up from the street!...«


Beim Abendbummel Blick in Kunstgalerie, 600 $ für gefälliges Bild... Künstler hat von traditionell auf modern/ abstrakt umgestellt. Mit Wasser und Bananenproviant für den nächsten Tag zurück ins Hotel. Hue, »Sports Hotel«


Do. 26.02. Sonnig. Büfett: Wachteleier, Pilzchen, Gemüsetäschchen... Conical hat making village (vermeintliche Tourihöhle!) gestern verpasst, heute nur noch mit großem Aufwand, 15 $ private car, oder einem Einstundenritt auf Motorbike zu erreichen, »no!«


Mit zwei Rikschas/Cyklos zum »Dong Ba Market«. Zuerst durch Gebrauchtwarenabteilungen, dann auf Gemüse und Fisch-Section. Außerhalb am Fluss Genrebilder mit Conical Hats. Souvenirappetit auf Buddha aus Eisenholz(?) und einen fragilen Fächer aus Sandelholz(?? China!) gestillt. Mit gleichen Rikschafahrern zurück zum Hotel. Preis von 60.000 auf 50.000 herunter gefeilscht, Fahrer grimmig dreinschauend, keine Dankbarkeit erkennbar.


Packen. Pässe?! Warten auf »An Phu Bus« 13:30. Th. »Hu da« Bierchen, Büchse, 15.000. Von Hostess mit Glacéhandschuhen und Helm zur Bushaltestelle abgeholt. Riesiger »An Phu« open tour bus mit kuriosem Fahrer. Zunächst sehr langsam, immer nach Kundschaft Ausschau haltend. Statt 13:30 verlassen wir 14:30 die Stadt. Klassisch vietnamesische Fahrweise: der Größere, sprich Stärkere, hat Vorfahrt und bahnt sich per aggressivem Hupen den Weg. Verbotsschilder und doppelt durchgezogene Linie gelten nicht. Die Kleinen reagieren nicht hektisch und unterwürfig, sondern beiläufig – raffinierte Mischung aus Flexibilität und Selbstbewusstsein.


Stopp an der Traumlagune vor Wolkenpass. Schmaler, schmuddeliger Sandstreifen, dümpelnde Fischerkähne – von wegen kristallklares Wasser, Geheimtipp von anno dunnemals ist futsch! Immer noch original ist der Wolkenschleier über dem Wolkenpass.


Aber dann kommt die große Enttäuschung. Wir fahren nicht über, sondern durch den Wolkenpass per neuem Tunnel! Hinter der Wetterscheide zunächst trüb. Entlang am langen Strand mit Promenade in spe, Chinabeach? Bei Danang wieder sonnig. Ebenfalls Strand mit gigantischen Bauprojekten, Resorts. Auf der anderen Straßenseite blaue und rote Miniplastikstühlchen für die Einheimischen. Ab Danang gibt der Fahrer Gas – die heimische Hütte ruft – und will uns in Hoi An beim ersten Hotel absetzen. Protest, »okay!« und fährt uns zum Nobelhotel »An Phu Hotel«. Dritter Stock, Zimmer 311, altehrwürdiges Mobiliar aus schwerem, schwarzrotem Holz.


Auf Mainstreet in Richtung Zentrum. Schmuckes, kleines Lokal mit chinesischen Lampions. Wir gönnen uns vietnamesische Frühlingsrollen, Shrimps mit Frühlingszwiebeln und Ingwer (Shrimps nicht unbedingt frisch), Chickensoup und Fried noodles wih beef, und zwei big bottle Tiger zum Abschluss dieses erlebnisreichen und riskanten Tages. Einschlafen mit Hindernissen, wieder selbstgebastelter Kopfkissenersatz und Air Condition. Lautes Geschnatter im Flur, sitzende Einheimische an der Tür. Th. im Schlafanzug und Jeans: »Please keep silence, this is a hotel!«. Kleinlautes »okay« und Verstummen. Hoi An, »An Phu Hotel«


Fr. 27.02. Sonnig. Zeitadaptiertes Aufwachen um 6:30, nach 7:00 am reichhaltigen Büfett strammer Marsch Richtung Market: Gemüse und Fischromantik. Großes Kulturprogramm – Tempel und Versammlungshäuser der Chinesen, erst nach Erwerb des Sammeltickets: Entrance Ticket, The old Town of Hoi An, The World Cultural Heritage, Places to visit: all the old streets, 4 museums, 4 old houses, 3 assembly halls, Handicraft workshop and traditional music concert, the Japanese Bridge, Quan Công Temple.


1) Quan-Công-Tempel (u. Museum), 2) Versammlungshalle der Chinesen aus Fujian, 3) Versammlungshalle der chinesischen Vereinigungen, wieder sind wir begehrtes, exotisches Fotoobjekt, jeder will Foto mit seiner Kamera, 4) Museum of Folk Culture, Museum in altem Tunnelhaus, 5) Quan-Thang-Haus, ein altes chinesisches Kaufmannshaus: Th. Kniepleite bei zu hoher, falsch eingeschätzter Stufe im Hof. Rückzug ins Hotel erforderlich. Kalte Coladose und Diclo uno sollen es richten. Pause bis 15:00.


Mit grazilen Damen auf Motorbike, »don’t worry, I’m good driver!«, auf 10.000 wie bei Herfahrt herunter gefeilscht, irgendwo in der Nähe von Handicraftworkshop abgesetzt. Wir suchen und fragen, bis wir schließlich die kleine Bühne finden, wo bereits traditionelle Musik spielt und Tänze aufgeführt werden. Kostüme und Sound sehr traditionell, für westliche Ohren ungewohnt. Holzschnitzer, Lampionmacherinnen und auf weiterem Weg Stickerinnen. Viele Art-Galeries, darunter auch Profifotograf mit herausragenden Motiven. Ein altes Kaufmannshaus verwehrt uns Eintritt, im kantonesischen Versammlungshaus.


6) In der Versammlungshalle der Chinesen aus Kanton-Guangzhou lässt uns junge Frau mit vorgetäuschtem Abschneiden des Coupons, der nicht mehr da war, durch. Japanische Brücke ebenfalls ohne Coupon, französische Bildungsbürgertruppe. Nicht sehr beeindruckend. Holzplankensteg mit bescheidenem Seitenaltar. Endlich noch ein paar Kunstbilder – nicht einfach in Hoi An, da fast die gesamte ursprüngliche Altstadt saniert und mit Boutiquen und Geschäften bestückt ist – ein Tourizentrum, fast wie auf Mallorca oder in Griechenland.


Im schnuckeligen Laternenrestaurant essen wir unsere Chicken-Nudelsuppe mit zu kurz gekochten Nudeln, aber frischem Knoblauch und Ingwer in Streifen, dazu zwei big bottle Tiger beer und – welch glückliche Fügung! – eine alte Dame bietet uns den Tigerbalm für 25.000 Dong an. Wir greifen zu – ein Wink des Schicksals? Außerdem taucht zur rechten Zeit doch noch ein Rikscha, Cycle, auf. Feilschen, »one $, one Rikscha to An Phu Hotel«. Bescheidene Nachtromantik, nur die leuchtenden Lampions verströmen asiatisches Ambiente. Knie doch ziemlich angeschwollen, Marmorberge? Hoi An, »An Phu Hotel«


Sa. 28.02. Sonnig. Th. in der Nacht deprimiert und ein bisschen fassungslos. Warum sind die Götter neidisch? Morgens Bein dick geschwollen, schwerfällig, beim Gehen große Bedenken. Nach Büfett finales Samplerprogramm. Familienschrein, die Dame des Hauses winkt ab. Altes Haus mit Porzellan, ehemals Kräuter/Medizinhändler, dann Versammlungshaus der Chinesen aus Hainan, dann zum richtigen Apotheker. Diclofenac/Voltaren in Original 30 Tbl. für 10 $, indisches Generikum 30 Stück für 2 $. Wir entscheiden uns für Indisch. Am Fluss werden wieder Bootstouren angepriesen.


Mit zwei Rikschafahrern, zweimal 10.000, Richtung Hotel. Fünf Minuten Stopp bei noch einem Versammlungshaus der Chinesen aus Chaozhou. Packen, Auschecken, per Taxi zum »Sea and Sand Hotel«, etwas im Hinterland und mit ein paar Problemen: Durchgangstür, nicht funktionierende Dusche. Alle Probleme werden gelöst, Siesta.


Stranderkundung, langer Strand, Brandung, Promenade im Aufbau, ein paar Resorts und Restaurants mit fresh seafood, medium size prawns 200.000 Dong/kg – verlocken uns zum Luxusdinner: Reis mit vegetable, Bier »Larue« und frisch gehackter Knoblauch zur Verfeinerung, 20 prawns, happy! Small Talk mit Bedienung, Traum vom reichen Mann, ihr Tagesverdienst 40.000 (zwei Eis!), immer unter Beobachtung des Bosses, auf dass sie customer wirbt. In einer der Schneidereien – »Kim« – fragen wir nach der Möglichkeit, den Kragen von Th. heiß geliebter und lang bewährter Jeansjacke zu ersetzen. »No problem«, ähnliche Farbe, 5 $, »next day, five’o clock!«. Hoi An, »Sea and Sand Hotel«


So. 01.03. Wolkig, sonnig, wolkig. Noch grau. Erstaunliches Büfett mit Kräuteromelett, bacon, Croissants... Recreation, Haarewaschen, (nach zwei Wochen, Rekord) etc. Knie hat sich erstaunlich erholt, dennoch nicht die Chuzpe, die Marmorberge mit ihren Grotten zu erklimmen, 150 Treppen... mystische Tempelwächter ade!


Statt dessen Strandspaziergang. Immer wieder belagert von Verkäuferinnen mit dem Totalangebot von Souvenirs, von Schmuck über Täschchen bis zu »White Tiger Balm« und den gemurmelten Formeln: »Where you are from?«, »Happy Hours«, ein »Schnäppchen« (einziges deutsches Wort), »buy some thing from me...«. Blick in Luxusresort, schöne Überraschung, riesiges chinesisches Fangnetz als ländliches Motiv für Luxustouristen, duftende Frangipaniblüten. Auf neu gepflastertem Promenadenstück zur Beach. Zwischen Einheimischen unter Kasuarinen, Picknick, Strandrestaurants mit Plastikstühlchen oder Matten. In der gehobenen Klasse mit schwerem Holzmobiliar trinken wir unser »local beer Larue« aus Danang. Blick aufs Meer mit angenehmer Brise, und Baden, diesmal vorerst noch nur virtuell. Siesta. Flughafentransfer zuerst bei Hotel, 15 $, dann gewechselt zur Agentur, 10 $.


Spaziergang zur River Bridge, entlang am River mit Fischerbooten und geflochtenen, runden Beibooten. Fischer, Kinder, Dorfambiente und aufdringlicher Sektengesang. Jacke mit neuem Kragen ist pünktlich fertig, 5 $, happy! Am Strand buntes Treiben, viele Einheimische auf Matten, bewirtet von »fliegenden Restaurants«.


Wir im Stammlokal vom Mittag. Noch einmal Seafood: steamed prawns and charcoal grilled squid mit Ingwer und Knoblauch in Streifen, Reis und Vegetables und zwei »Larue«. Rauschende Brandung in der Nacht beendet den ersten Tag unseres »Strandurlaubs« am Cao Dai Beach, Hoi An, »Sea and Sand Hotel«


Mo. 02.03. Regen. Th. finale chemische Keule, argentinisches und Türkei-Imodium gegen Diarrhö. Frühstück non buffet, aber komplett. Regen, Fahrer überpünktlich, modernes Auto, tiefgekühlt, Personal erwartungsvoll in Reih und Glied zum Abschied. Mit gemäßigtem Tempo auf Küstenstraße zum Flughafen Danang. Frühes Einchecken mit Fensterplatz A und B. Security Check: Taschenmesserschock. K. checkt das Taschenmesser neu ein in Vietnam Airline Schatulle. Per Bus zum Airbus. Pünktlicher Start 9:40.


Blick auf Küstenstreifen mit Strand, viele Wolkentürme. Nach 45 Minuten Landung durch Wolkendecke in Nha Trang. Sonne. Taximonopol: 220.000 Dong in die Stadt, 150.000 zurück. Rote, überalterte Flotte. Kofferraum geht nicht zu, wir wechseln. Fahrt an die Küste, kurvenreich, bergig, bis zur Bucht von Nha Trang, »Dream Hotel« – ein schmales Tunnelhotel, eingerahmt von zahllosen anderen. Zimmer im fünften Stock mit Balkon, d.h. mit Blick auf die Bucht, und dem Sound der sehr belebten vierspurigen Uferstraße. Zimmer in zart Rosa mit Erotikfliese über Badewanne: Mädchen gießt Wasser aus Krug über sich.


Erschöpfungssiesta, dann Spaziergang an Strandpromenade mit modernen Skulpturen... Ziemliche Brandung, wenig Leute im Meer. Kitschig pompöses Kriegsdenkmal. Info über Fischerflotte, 6 km. Hilfsbereiter Jüngling ruft Cyclofahrer, 3 km. Für 70.000 zu zweit auf Cyclo bis zur Brücke. Menschenansammlung, schreiende Frau – vielleicht Unfall oder ähnliches. Nicht für Schiffs- bzw. Bootsromantikszenen, ungünstig. Per Cyclo zurück.


Szenen nach Feierabend an der Uferpromenade. Kinder mit Drachen, kleine Essensstände mit getrocknetem Tintenfisch und Grillöfchen. Gegenüber ein traditionelles Dorf, gestylt als Riesenboutique mit Fashion und Seidenstickereigemälden, beliebte Motive: Tiger, Bambus, knorrige Bäume... als beleuchtetes Bild an Tisch für Teezeremonie. Im Strandcafé Schweizer Tischnachbar: »nice place«; als wir die Karte studieren: »no nice price«.


Wir promenieren weiter zurück zum Hotel. Im benachbarten Restaurant – in Neonlook und ohne jeden ästhetischen Anspruch – bestellen wir: Squid vom Grill, Reis mit Shrimps (4 ganze in Schale), mickriges Chickensüppchen, aber schmackhafte Saucen in kleinen Schälchen: Soja mit Chili, weiße Soja mit Ingwer und Knoblauch, gerieben, angedünstet. Bei Squid angeschwitzter, geriebener Ingwer mit etwas Zucker. Zwei Saigon Bier. Happy Hours in unserer »Dream Bar« im achten Stock fällt aus, da geschlossen. Bleibt nur ein 333 Can aus dem Eisschrank. Nha Trang, »Dream Hotel«


Di. 03.03. Regen, wolkig, die vorbeirauschenden Motorbikes in bunten Regencapes, gelb, rosa, weiß... Wir lassen uns Zeit. Frühstück im Nachbarrestaurant mit Coupon: Omelett mit warmem Baguette und Butter, Orangen- und Erdbeermarmelade und zwei »Lipton tea« mit süßer Dosenmilch. Open-Bus-Ticket geklärt und bestellt.


Im Nieselregen Etappenstart mit zwei Motorbikern zuerst zum Markt »Cho Dam«. Rundbau mit Schmuck, Uhren, Schuhen, Koffern, Klamotten... leider kein Cotton-Hemd mit langem Arm. Abbruch. Kein Regen mehr, auf Brücke, abermaliger Stopp für Fischkutter, Trauer um ertrunkenen, jungen Mann, 21, kleine Spende.


Zum »Po Nagar«, ehemaliges Chan-Heiligtum. Am Hauptaltar Th’s Speicherkarte voll, mit Ixus Hauptaltar, zuerst 100 dann noch einmal 200 Iso. Dann weiter zur Pagode des Drachenbergs »Chua Long Son«. 150 Stufen hinauf zum 14 m hohen weißen Betonbuddha mit Porträts von selbst verbrannten Mönchen und Urnenfriedhof. Stadt ohne jegliches Flair, Baustellen. Unsere Biker bekommen üppig 150 plus 50 Dong. Wir völlig ausgedürstet, Nachbarrestaurant: 3 Saigon und ein Reis mit Squid. Siesta. Magie des Lingams aus dem Chan Tempel.


Nach 16:00 noch einmal auf Strandpromenade mit Blick auf pastellfarbene Tunnelhotels. Wir entdecken riesiges Luxusresort direkt am Strand, Bungalows in vietnamesischem Stil. Trotz trübem und schwülem Wetter würde ausnahmsweise ruhiges Meer zum Baden verlocken. Vorbei an Wasserlandschaft und Riesenrad zur Plaza mit Steinbänkchen. Es herrscht entspannte Atmosphäre, Flanieren, 2 Touri-skateboarder... Mit der Dämmerung und den Moskitos spazieren wir zurück. Diesmal kleines Dinner: mixed rice and rice with beef, 2 Saigon. Umpacken. Nha Trang, »Dream Hotel«


Mi. 04.03. Sonnig. Frühstück wie gehabt: Omelett und Baguette mit Marmelade. 7:30 von Agent der T.M. Brothers Open Tour abgeholt, auf die andere Straßenseite. Große Überraschung: der Bus ist ein »sleeping bus« mit drei Reihen zweistöckiger Liegen, wie auf einem Liegestuhl, bisher komfortabelste Art von Busreise für uns. Air Condition funktioniert nicht, Frischluft nur durchs Fenster.


Abwechslungsreiche Fahrt, trockene Savannenlandschaft, Reisfelder in verschiedenen Reifestadien, unbekanntes Spalierobst (Wein?), agavenähnliche Gewächse (Drachenfrucht)... Allerlei Früchte werden auf Betonflächen vor den Häusern getrocknet. Häuser meist hellgrün, zartgrün bis blau, rosa und – immer wieder begeisternd: Bougainville in voller Blüte in allen Farben. Bescheidene Pinkelpause.


Schließlich wird die Landschaft immer trockener, fast wie »Outback«, Spanien, Türkei... Dünenlandschaften wie auf Sylt? Durch Mui Ne mit vielen Fischerbooten, dann aber Einfahrt in tropisch anmutendes Resort: Palmen, Frangipani, Bougainville... tatsächlich unser gebuchtes »Thai Hoa Resort«. Die Besitzerin gesteht uns trotz bescheidenerer Buchung ein Bungalow-Zimmer, 3 m vom Strand entfernt, zu, da wir vier Nächte bleiben und nach Überprüfung des Buchungszettels üppig bezahlt haben. Schnuckeliges Zimmer der Travellerart mit Riesenpropeller und Moskitonetz, ohne Seife und Zahnbürste!


Th. Blick auf Strand, zufriedenstellend und zu alsbaldigem Bade einladend. Wasser wunderbar warm, relativ ruhig, aber pfiffiger Wind und beinharte Holzliegen unter palmblattgedeckten Sonnenschirmen. Der Strand insgesamt hat noch ein bisschen urtümliches Robinsonflair, nicht ganz aufgeräumt, mit runden, geflochtenen Fischerboot-Nussschalen, ein paar kleine Resorts – eines mit Animationsspielchen für kindliche Japaner? – und entlang am Meer vorbeiziehenden Rindern.


Nach drei Jahren endlich wieder am Meer und dazu noch am Südchinesischen! Am Abend unentschlossen betreffs Restaurant. Biker vor Resort sprechen uns an auf Trip ins Zentrum des Strandlebens (6 km) und dann auf Tour zu den berühmten weißen und roten Sanddünen (35 km) per bike 5 $/P oder per Jeep 25 $. Zusage mit Fragezeichen wegen Wetter.


Im offenen Restaurant mit grünen Lämpchengirlanden und sanft klingenden Wind-bambus-äolsklängen und milder Brise zwei schmackhafte Nudelgerichte mit seafood and beef. Obligatorische Saigon Bierchen verleihen die nötige Bettschwere. Mui Ne, »Thai Hoa Resort«


Do. 05.03. Sonnig. Heiße Nacht unter Moskitonetz, zuerst mit Ventilator, dann ohne, leider kein Leintuch. 6:30 zum Frühstück. Kombination aus scrambled egg und Baguette mit Marmelade. Die »travel agency« gegenüber dem Resort bietet eine Jeeptour für 22 $ an. Th. Preis bei Schlepper von 25 auf 22 $ herunter gefeilscht, Jeep in 5 Minuten. Frühstück theoretisch nicht inbegriffen, Chefin will Rücksprache mit Agentur halten, mal sehen.


Start mit Veteranenjeep aus Krieg. Erster Stopp am Fischerhafen von Mui Ne, kaum Betrieb. Zweiter Stopp am Red Canyon, bescheiden. Aber dann imposante White Sands, eierschalenfarbene Sanddünen mit Lotus und Bäumen im Vordergrund. Stopps bei Anfahrt, dann besteigen wir die Dünen. Auf dem Rückweg entdeckt Th. noch die fehlenden Lotusblüten. Interessanter ist jedoch das Prinzenpaar im Kahn, gefilmt von einem heftig animierenden Filmertrüppchen: Romanze im Kahn zwischen Lotusblüten, mit Dünen im Hintergrund.


Völlig ausgedürstet »cold water« und als Dreingabe: wieder einmal ein glückliches Brautpaar auf weißer Bank mit Sträußchen und zwei weißen Tauben vor exquisiter Kulisse. Diverse Variationen in Stellung und zärtlicher Pose. Die Red Sand Dunes sind nicht so beeindruckend. Viele Leute kraxeln den steilen Hang hinauf. Wegen der hellen Mittagssonne fehlen Formen und Konturen.


Fahrer setzt uns bei dem Fairy Stream ab. Fässer mit Fischsauce. Das Waten durch das rotsandige Flüsschen sparen wir uns für später auf. Ein paar Knaben, Möchtegerne-guides wollen »money« für ihre nicht erwünschten Dienste. Manchmal ist es dienlich, nichts mehr zu verstehen und nur Deutsch zu sprechen.


Ziemlich erhitzt ins Meer, Wasser sehr warm, wenig Leutchen auf den Liegen an unserem Miniprivatstrand. Vier junge Damen aus Deutschland animieren zum Fruchtsalat, wir geben Tipps und animieren sie für die Tour zu den weißen Sanddünen. Siesta. Nachmittags zweiter ausgiebiger Schwimm. Zum Dinner lediglich Vegetable Spring Rolls mit Mango Chutney zu den zwei Saigon Bierchen. Mui Ne, »Thai Hoa Resort«


Fr. 06.03. Sonnig. Nacht dank Leintücher und schwächer eingestelltem Ventilator ergiebiger. Erster Urlaubstag ohne Programm! Relativ spätes Frühstück, 7:30, mit Coupon: Ei mit trocken Brot, Lipton mit Frischmilch, aber zum Genuss und auf eigene Kasse ein Kaffee mit süßer Milch, frisch in Spezialglas gebrüht, Aufsatz auf Glas. Kaffee-Schoko, lecker – Schoko-Kaffee, lecker!


Morgenschwimm in ruhiger See. Die Damen berichten von gelungenem Ausflug zu den Dünen zum Sonnenaufgang und empfehlen uns ihrerseits dringend den »Fairy Stream«. Eine von ihnen hatte Kreislaufattacke und geschwollene Beine – zu viel Sonne! Wir empfehlen Cortison, dreimal täglich äußerlich, und Sonnenenthaltsamkeit. Wir gehen beispielhaft voran und halten gepflegte Siesta im Bungalow. Ausgiebiger Schwimm, einbeinig.


Zum Sonnenuntergang Strandspaziergang in Richtung Fischerdorf. Viele Einheimische, vor allem Kinder, und ein paar Fischer mit ihren Pechkörben, die zum Fischen aufs Meer hinausfahren. Kleiner erster Akt der Unfreundlichkeit eines jungen Mädchens: sie schüttet uns einen Eimer Wasser vor die Füße. Dinner: gebratener Fisch, dünn und grätig, Nudeln mit Seafood und zwei Saigon. Plausch mit deutschen Nachbarn, die sich alles offen lassen, Nha Trang, Tauchen? »trübes Wasser!« Angkor Wat, »kein Visum...« Mui Ne, »Thai Hoa Resort«


Sa. 07.03. Sonnig. Morgens beim Frühstück spontane Entscheidung für Fahrrad, animiert von deutschen Nachbarn. Schräg gegenüber Verleih, »For Rent«, zwei leichte Damenräder für 13.000/Rad für einen halben Tag. Tour nach Mui Ne, zum Fischerhafen. Romantik wieder in kleinem Stil. Pro Boot 4 bis 5 Körbe mittelkleine Fische. Selbstgesuchte flache Fächermuscheln, rötlich-weiß gemustert.


Die als Zwischenprogramm gedachte Wanderung im Bachbett des Fairy Stream erweist sich länger als gedacht. Erosionslandschaft aus weißem und rotem Lehm/ Ton, aus dem an verschiedenen Stellen Wasser sickert. Touris und Grüppchen waten durch den Bach, verfolgt von Möchtegerne-Guides. Th. kurze Schwächeattacke, daher im Dschungelcafé zwei Lipton-Ice-Tea und ein kaltes Tiger Beer von Großmütterchen zur Stabilisierung des Kreislaufs. Bad Boy beschimpft Germany, weil wir »no money« geben. Er erhält aber von Th. eine klare Lektion über die ehrliche Art, tüchtig zu werden und zu Geld zu kommen. Mehrere Herstellungsbetriebe für die berühmte Fischsauce aus winzigen, sardellenähnlichen Fischchen.


Zweiter Teil Radtour – Richtung Zentrum des Strandlebens – fällt aus. Erfrischendes Bad. Kleiner Chickennoodle-soup Lunch und zweimal Fruchtsalat mit Extraportion Mango nach Reklamation. Siesta. Am Strand fröhliche Einheimische beim Badespaß. Holz wird für späteres Lagerfeuer aufgestellt. Mangels Spring Rolls with shrimps gibt es Chickensoup and Fried noodles with beef. Wieder längerer Plausch mit deutschen Nachbarn, Reisetipps und Empfehlungen – Hue/Hoi An oder Angkor Wat? – das ist die Frage. Am Strand Tanz und Gesang ums Feuer. Mui Ne, »Thai Hoa Resort«


So. 08.03. Sonne, wolkig, sonnig. Bei Sonnenaufgang totale Vollmondebbe, Fischernetzromantik und viel People. Nach unserem Standardfrühstück: scrambled eggs, one tea and one coffee (Schleckerkaffee) wunderbarer Schwimm in dem ganz ruhigen Meer – ein Nostalgie-remember-schwimm – das Schönste zum Schluss! Auch die vier Lufthansa-Damen fahren mit unserem Open Tour Express High Class Bus mit nach Saigon.


Kurze Blicke auf Luxusresorts und die blauen Fischerkutter von Phan Thiet. Weitere Schnellschüsse auch auf Drachenfruchtplantagen. Diverse Müdigkeitsattacken und kurze Pinkelstopps. Biskuit mit Vanilleeierlikörcremefüllung und eingeforderte kleine bottle water.


Gegen 14:00 Einfahrt in Saigon. Übliches Mopedgewimmel und Kampf des Busfahrers per Hupe um freie Bahn. Von der Bushaltestelle sind es noch ein paar hundert Meter zu unserem Hotel »Ngoc Minh Hotel« in Seitengasse, in zweiter Reihe. Freundlicher, junger, schwuler Hotelmanager, überraschend großzügiges Zimmer im dritten Stock ohne Lift, und die beruhigende Beteuerung »no malaria!«, seine »Homecity« liegt im Delta.


Erkundungsspaziergang ums Viertel, Altstadt mit fantastischen Elektroleitungen, Geschäften und Restaurants, bis zum zentralen Platz mit Reiterstandbild und Markt: luftige Halle mit Komplettangebot an Uhren, Schmuck... Auf Grünpromenade zurück zur Traveller-Hotelmeile. In Kneipe »Wi-Fi« Shrimps Curry mit Kokosmilch, süß, indisch, und Fried noodles with beef und vier Happy Hours Saigon à 10.000 Dong. Saigon, »Ngoc Minh Hotel«
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